
Nr. 232. Mittwoch, 10. Oktober 1906. 125. Jahrgang.

Mbllcher Zeitung
VrännmerationSPrelS: Mit P o s l v e i s e n b u » » : «anzjäliiig 8U l i , halbjährig 15 i i . I m komor: ganzjilhrl« ^
»2 l i , halbjährig l i K. ffür die Zustellung i»ö Hnui »«» îähriy 2 l i . — Inscrtwnsgtbühr: M r lleiu^ Iüseralc
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Amtlicher Teil.
Seine f. l ind t'. Apostolische Majestät haben i i l i t

Allerhöchster Entschließuug voui l . Oktober d. I . die
Leitung der Stat tha l tore i in Innsbruck bis ans
lveitores dem m i t dem T i t e l inld Charakter eines
Statthaltcrei-Vizepräsidenten wkleidewll, Hofrate bei
dieser Stat thal terc i M a r k u s Fre ih. v. S p i e g e l ,
s e l d huldvollst zu übertragen und denselben bei
dieseni Anlasse zum Statthalterei-Vizepräsidenten
<^xtru «tu<!i in allergnädigst zu eriloimon geruht.

V i e n e r t h i n . i>.

Den 6. Oltober 190K wurde in der k. l. Hof« und Staats-
druckerei das XXXI I I . Stück der slovenischen. das I.XXV. und
I.XXX. Stück der italienischen, das I^XXXII. Stück der italie-
nischen und troatischen uud das I^XXXIII. Stück der italienischen
Ausgabe de6 Neichsgesetzblattes ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur <Wicner Zeitung» vom 6. und
7. Oktober 1906 (Nr. 229 und 230) wurde die Weiterverbreit
lung folgender Preherzeugnisse verboten:

Nr. 39 «Freie Worte» vom 28. September 1906.
Nr. 20 .8t!-/l5 1^u<tdrlz«!l:l» vom 29. September 1906 .
Nr. 40 «Deutsch-Vijhlncrwald» vom 30. September 1900.
Nr. 40 <NiI? I^pnr» vom 29. September 1906,
Nr. 222 « I ^ I t a ^ä!^o, vom 29. September 1906.
Nr. 10 «6«»ll/ Ilrlltr» vom 1. Oktober 1906.
Nr. 20 <8b»rni!c ml»äk«« uolli/llnü > üsiuvIlrÄtidl^ (lisllru-

tnv3lcl! ö!«la)» vom 4. Oltober 1906,
Nr. 12 »Or^n >l8ti-«änllic> »v»«ln <ibcl>c><1liic:Il » z>rüm^

«!ov/c:li 2ti2üneü V li^kuu^llu» vom 1. Oktober 1906.
Nr. 269 <N»plü6<!» vom 1. Oktober 1906.

Gestern wurde das XIX. Stllck des Landesgesetzblattes für
Krain ausgegeben uub versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 21 die Kundmachung der k. l. Landesregierung für Kram

vom 25. September 1906, Z. 13.334, betreffend das Ver-
bot des Verlaufes von aufgeblasenem Fleische und derlei
Lungen.
Von der Redaltion des Landesgesetzblaties für Kram.

Laibach am 9. Oltober 1906.

Nichtamtlicher Teil.
Die Wahlreform.

Ti. ' „Österreichische Volkszeitung" erörtert die
Forderung der Teutschen uach Sicherung der Wahl-
treiseinteilnng durch eine Zweidrittelmehrheit und
tomnit zu dein Schlüsse, daß die Deutschen angesichts
der Erpansionsbestrebliilgen der Czechen uud der
Opfer, die ihnen die Wahlreform auferlegt, an ein
Aufsehen ihres gerechten Verlangens nicht denken
tonnen. Tchou jetzt soll davor gewarnt werden, oen
Kampf um die Zweidrittelmehrheit auf die Spitze zu
treiben. I n dieser Frage gibt es fi ir die Teutscheil
kein Zurück.

Das „Vaterland" erklärt sich gegeu die Eiu^-
führuug dor Wahlpflicht uud liefert den Nachweis,
daß nicht die Massen, sondern die berufsmäßigen
Agitatoren zur schwunghaften Ausübung ihres Ge-
werbes des allgemeinen und gleicheil Wahlrechtes, und
dazn oer zwangsweisen Wahlpflicht bedürfeil, die nur
von der Sozialdemokratie nicht gesetzlich gefordert
wird, weil sie b?i ihr ohnehin organisctionsgenläß
besteht.

Das „Deutsche Volksblatt" t r i t t entschieden fiir
üie Sicherung der Wahlkreiseinteilullg durch eine
Zweidrittelmehrheit ein. Auch die wärmsten Ver-
teidiger der Wahlreform unter den deutschell Parteien
wären fiir den Fall der Ablehnung nicht mehr in der
Lage, fiir die Votierung der Regierungsvorlage ein-
zutreten, womit das Scheitern der Wahlreform nn
vcrmoiolich geworden wäre.

Die „Deutsche Zeitung" sieht in dem Beschlusse
oes Wahlrefornlausschusses über die Wahlpflicht eiue
wesentliche Verbesserung der Regiel-nugsvorlage und
zugleich anch einen ^merkenswerten Erfolg der
christlichsozialell Partei, da die Wahlpflicht deren
wichtigstes Postulat gewesen sei.

Frankreich.
Das diesjährig!.' ^teiseprogranilit des Präsidentel,

der französischen Republit ist. wie nian aus Paris
meldet, erschöpft nnd er dürfte bis zunl Jahresschlüsse
Neiseli weder ins Ausland, noch im Inlande unw»
nehiilen. Nach Paris wird Herr FalMveo, lvelcher
gegeilwärtig auf Schloß Rambouillet weilt, definitiv
erst ganz kurz vor der Wiedereröffnung der Kammern
zurückkehren.

Als wahrscheinlicher Zeitpunkt iX'r Wiederauf
nähme der parlamenwrischen Arbeiten in Frankreich
gilt in Paris der 2>i. d. M. Die eildgültige Festsetzuiig
des Tages hängt von den Arbeiten üer Budgetkom-
mission der Deputiertenkannuer ab, welche jetzt die
Ansgabenpräliminare der einzelnen Ministerressorts
Prüft. Mau nimmt an, daß der Generalberichterstatter
und die Spezialberichlerstatter für oie einzelnen Bud
gettapilel bic> dahin ihre Berichte vorgelebt haben
werden. Sollte dies nicht dor Fall sein, würdo die
außerordentliche Kammerfession am 29. oder 39. Ok-
tober eröffnet werden. Die Interpellationen über die
Tnrchführnng des Trennnngsgesetzes werden in der
Kammer sofort nach Wiederanfnahme der Sitzungen
vom 5lnltliZminister, Vriand beantwortet werdeil und
zur Debatte gel angen: es ist wahrscheinlich, öaß Vli-
ilistorpräsident Sarrien lind vielleicht auch der Mi^
nister des Inner i l , Cleiilenceau, ill die Tiskuffion ein-
greifen werden. I n bezug auf die zu erwartenden
Erkläruilgen der 3tegierm«g gilt bereits heute bas
eine als sicher, daß die Kammer nicht aufgeforoort
werden wird, den Wortlaut des Gesetzes zu andern
und daß Verhandlungen zwischen der Regierung und
dem. heilige,!, Stuhle nicht angetündigt lverden. Die
Budgetdebatte wird in der Kammer anfangs Novem-
ber eröffnet werden, und es wird großen Eifers der
Kammer bedürfen, wenn Ulan vor Ende des Jahres
zur Schlußabstimmung über das Budget gelangen
wil l .

LenMewn.
Jeder an seinem Platz!

Novellette von A . Musfeniuo.
(Nachdruck verboten.)

Summen, Schwirren, Unordmmg im Tanzsaal
da plötzlich setzeil schileidig, frisch und laut

die allbekannten Aufforderungstläuge zum Lancier
ein.

Zu allen Türen dos großen Raumes strömen die
Tanzlustigeil herein.

Bunt mischen sich Uniformen und Fracks unter
helle Damenkleider, unter dem großen Kronleuchter
formen sich aus dem dichten Menschenknäuet gauy
allmählich die einzelnen Karrees. Die Lust zu lachen
und zu plandern scheint vorläufig noch größer als
die Tanzleidonschaft; man könnte glauben, in einem
riesigeil Bienenkörbe zu s?in, so summt, schwirrt uud
schiebt sich alles dui-cheinander.

Da lalit und frisch uud schneidig übertönt
Wieder die Musik das wirre. Brouhaha „It6v6-
l'l'uc^ il, Vl»>! <I:nl><'5, l't ü, voti-^ v i^ i l -v i»" - ruft
im Kommandoton eine Herreustimme allmlihlich
lommt Ordnung in die Reihen, nnd Wl2 ein färben^
prächtiges Kaleidoskop wechseln oie Figuren in bunter
Verschiedenheit. — ^

Eine iuuge Dame, die bis jetzt lnit einer Freundin
gesprochen hat und dics^ nun an ihren Tänzer ab-
treten mußte, geht leise an den Wänden entlang zum
Saal hinaus. So lange sie in der Nähe der Tanzen-
den ist, spielt ein Lächeln um ihren Mund — ja
einem Paare rust sie mit lachendem Vedaueru zu:

„ I h r Glücklichen könnt tanzen ich muß mein
Schuhband nähen!"

Dann eilt sie die Treppe hinauf in die Damen»
garderobe.

Gott sei Tank, niemand ist da!

Und nun fällt die Maske, und trostlos, fast mit
Tränen in den Augen stellt sich Hildegard ans Fenster
nnd blickt in die öuntle Winternacht hinbin, olMe doch
etwas zu sehen.

Wieder nicht engagiert! Wieder dieselbe Ge-
schichte: die Aufregung vorher, die krampfhafte Lie-
benswüroigteit gegen jedermann, das forcierte Plan-
dern dann die immer wachsende Enttäuschung und
Mutlosigkeit, wenn eine nach der anderen aus ihrer
Nähe fortgeholt wurde und am Arm ihres Tänzers
sorglos plaudernd davonschritt!

Herrgott, warum zwang man sie immer wieder
zu diesen Festen, die sie nicht mochte und auf die fie
nicht paßte?

Sie war nicht hübsch, nicht verguügt, sie tauzte
uicht gut und verfügte uicht über die unentbehrliche
tleiue Münze nichtssagender Liebenswürdigkeiten. Sie
war keine gute Partie, ihr Vater war ein Pensioniertor
Oberst, keine Persönlichkeit, bei dor sich die jungen
Offiziere „fchnstern" mußten ^ sie hatte kein halbes
Dutzend Vettern im Hintertreffen, bereit, bei jedem
Tanze in die Lücken zn fpringen — was wollte sie
hier?!"

Auf kloinen Hansbällon, ja dâ  gmg es noch, da
sorgten die Wirte dafür, daß kein Mauerblümcheu
die Wände zierte. Aber auf den großen Kasinobällen,
wo Dutzende von Herren im Rauchzimmer blieben
oder glossierend in den Türen standen?

Ja, hätte sie noch eine Natur wie viele ihrer
Bekannten, die mit wahrhast fatalistischem Gleichmut
sich iil ihre Rolle als Wanddeloraliou fanden aber
das nxn- ihr unmöglich. I h r dummer, gänzlich un»
angebrachter Stolz touute sich nicht daran gewöhnen.
Heiß überlief es sie, wonn sie die Blicke der Zu-
schauenden und Tanzeildon mitleidig oder spöttisch
auf sich gerichtet fühlte ^ als persönliche Blamage,
als Schmach, Schande. Pein faßte sie es jedesmal
wieder auf.

Uud wie gemütlich hatto sio zu Häuft bei ihren
Büchern gesessenl Hätte man sie doch gelassen! Es
ging ganz gut mit dem Selbststudium des Griechischen,
und für die Arbeit über das „sympathische Nerven-
gewebe" hatte sie gerade die Vorstndion beendet.

Wenn sie doch in einer großen Stadt lebte und
regelrecht Medizin studieren könnte, statt hier die
klägliche Rolle des llberangebotö aus dom Heirats-
markte, zu spielen!

Von unten drangen die Klänge herauf.
Sie liielt sich die Ohren zu. Nichts sohen. nichts

hören, nichts denken!
So saß sie lauge Zeit — bis die Musik nuten

verstummte. Dann war es vorboi mit ihrer Ruhe,
Mau würde heraufkommen, sie spöttisch allsehen,

alles merken
Wie gehetzt lief sio zu dem Toilettentisch, ordnete

ihr Haar, ihr Kleid uud lief nervös wieder hinunter.
Unten lagerte sich ganz von selbst wieder das

verbindliche Lächeln um ihre Lippen.
Dann trat sie möglichst heiter und harmlos in

den Saal und mischte sich unter die Freundinneu, die
Weing.'loe aßen und hofften, daß die Pause nicht zn
lang würde.

Eiuo Viertelstunde später kam Frau Major Pro,
feil, eiue Freundin ihrer Eltern, auf sio zu.

„Liebe Hildegard, möchten Sie einmal mit mir
iil die Garderobe kommen? - Eine Dcnne ist ohn-
mächtig geworden, und wir wissen gar nicht mehr,
was wir mit ihr anfangen sollen."

Sofort ging das Mädchen mit.
„Wer ist es denn?"
„Ada von der Hellen, sie ist unter meinem Schutze

hier, weil ihre Mntter das Haus hüten muß."
Ada! Die Schönheit des Abends und jedes Balles,

die gefeioi-te Tänzerin, die glückliche Braut!
(Schluß folgt.)
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Politische Uebersicht.
L a i b ach, 9. Oktober.

Die in Sofia erscheinende „Vec-erna, Poöta"
brachte kürzlich einen Petersburger Brief, in welchen:
es unter anderem hieß, Gras G o l u c h o w s k i habe
sich bei einem Diplomatenempfang auf dem Bauplatz
in außerordentlich scharfer Weise über das Verhalten
der m a z e d o n i s c h e n V u l g a r e n und über die
Haltung des K a b i n e t t s v o n S o f i a aus-
gesprochen. Nach den Informationen des „Fremden»
blatt" ist die Darstellung des Petersburger Gewährs-
mannes der „Veöerna Poßta" schlankweg erfunden.
Graf Golnchowski hat Äußerungen, wie sie ihm hier
zugeschrieben werden, weder bei einem der Diplo-
matenempfänge noch überhaupt in einer Unterredung
nnt einem ausländischen Diplomaten getan.

Die „Ugence Stefani" veröffentlicht nachstehende
Note: Der Minister des Äußern, Graf Goluchowski,
drückte dem italienischen Botschafter in Wien im
Namen der ungarischen Negierung und auch im eige-
nen Namen das Bedanern über den den italienischen
Einwohnern infolge der V u r f ä l I e i n S u K a k zu-
gefügten Schaden ans nnd gab die Versicherung, daß
die Justizbehörden mit der Untersuchung befaßt seien,
um die Schuldigen gesetzesgemäß zu bestrafen. Da
jedoch zwischen den Behauptungen des italienischen
Generalkonsuls in Fiume und denen der lokalen Ver-
waltungsbehörden keine Übereinstimmung bestehe,
habe der ungarische Ministerpräsident den Banns von
Kroatien augewiesen, einen Beamten mit der Aufgabe
zu betraue»:, eine neuerliche Untersuchung gemeinsam
mit denl Konsul einzuleiten.

I n einer an di> bevorstehende Eröffnung des
Reichstages anknüpfenden Betrachtung über die Lage
i n U n g a r n führt die „Neue Freie Presse" aus,
daß sich in der kommenden Session erst zeigen könne,
ob die Koalition, die in den letzten dämpfen so viol
F^raft und Ausdauer bewiesen habe, zum Anfbaucn
ebenso befähigt sei, wie zum Niederreißen. Die Flitter-
wochen zwischen Koalition und Koalitions-Mini-
sterinm seien augenscheinlich vorüber. Die Rogicrung
sei gegen die Zufälle nnd Schwierigkeiten nicht mehr
gesichert, die nnt der Führung eines vielköpfigen Par°
laments verknüpft sind. Für Österreich haben die
Schicksale des Ministeriums Wekerle schon deshalb
erhöhtes Interesse, weil es mit der österreichischen
Negiernng über- einen nenen Ausgleich verhandelt.
Ob diese Verhandlungen ein Resultat ergeben, ob sie
es ergeben können, das hängt wesentlich davon ab,
wie stark die ungarische Negierung in der Führung
der Koalition sich erweist.

Aus Sofia wird geschrieben: Die b u l g a r i '
s che n M a n ö v e r sind nun zu Ende, ohne daß eine
der vielen an sie geknüpften Befürchtungen sich als
berechtigt erwiesen hätte. Ulan glaubt in militärischen
Kreisen Bulgariens mit den Ergebnissen der Herbst-
manöver zufrieden sein zu können: in militärischer
Hinsicht, weil nach den Urteilen der fremdländischen
Militär-AttackM der bulgarische Soldat und seine

Führer höchst anerkennenswerte Leistungen vollbracht,
sowie eine staunencrregende Widerstandsfähigkeit be-
wiesen lmben und weil der Mobilmachung s- und
Nelmirierungsapparat nnt sehr geringen Reibungen
funktionierten. Man hebt in diesen Kreisen hervor,
daß der Manöververlanf dartat, die beträchtlichen
Opfer Bulgariens für sein Heerwesen seien nicht ver-
geb! ich gewesen. Der von der Schlagfertigkeit des
bulgarischen Heeres erbrachte Beweis könne Bulga-
riens Ansehen in der Welt und insbesondere bei den
Nachbarstaaten nur heben und werde daher anch po-
litisch von guten Wirkungen begleitet sein.

Der Petersburger Korrespondent des „Daily
Telegraph" beharrt gegenüber allen Dementis darauf,
daß die Unterhandlungen zwischen E n g l a n d und
N u ß I a n d stark vorgerückt seien und daß der Al>
schlnß eines Vertrages zwischen den beiden Staaten
schon in den nächsten Tagen bestimmt erwartet werden
könnte.

Es wurde kürzlich berichtet, daß die s ch o t '
t i s chen L i b e r a l e n eine sehr scharfe Kundgebung
gegen dieS oz i a I dem o k r a t e u beschlossen haben,
worin sie jede Wahlgemeiuschaft nut dieser Partei
absolut verwerfen. Die Ursache dieser Erklärung ist
wohl in dem Umstände zu suchen, daß neuestens die
Sozialdemokraten erhöhte Anstrengungen machen, um
die Gewerkschaften zn sich herüberzuziehen. Bei der
Vertretervcrsammlnng des Gewerlverbandeis der
Eisenbahn-Angestellten in Eardiff wurde mit 3? gegen
1?2 Stimmen beschlossen, als Verband der von Keir
Hardie im Unterhause vertretenen sozialistischen Ar-
beiterpartei (Labour Representation Committee) bei°
zutreten. Dieseln Beschlusse hatte sich das Unterhaus-
mitglied für Derby, Bell, widersetzt, der dein Ver-
bände angehört und im Parlament neben John Burns
nnd den Abgeordneten aus den Kreisen der Berg-
leute unbeschadet der Arbeiter'Interessen in den
Reihen der Liberalen sitzt. Ein weiterer Antrag, Bell
selbst möge sich jener Gruppe anschließen, wurde zwar
abgelehnt, allein Bell verzichtet darauf, weiter alo der
Interessen°Vertrcter des Eisenbahnverbandes cmf-
zutreten. Auf die Abstimmnng der Eisenbahner ist
nnn eine solche der Bergleute gefolgt. Ein Antrag,
daß ihr Verband der sozialistischen Gruppe beitreten
solle, erhielt von 193.936 vertretenen Stimmen nur
92.2^2, dagegen waren 101.714, mithin betrug die
Mehrheit dagegen 9492. Dem Verbände gehören
indes, wie die „Köln. Ztg." hervorhebt, 487.000 Berg-
leute aus allen Teilen Englands und Schottlands
an; sonnt hat nicht einmal die Hälfte der Bergleute
zn der Frage Stellung genommen. Von den fünfzehn
Bergleuten, die im Parlament sitzen, sind zwei zn
Keir Hardie übergegangen. — Wie aus London te-
legraphiert wird, hat der Präsident der schottischen
BergmannZvereinignng in Cardiff in einer Rede er»
klärt, die unabhängige Arbeiterpartei heiße die Kriegs-
erklärung der Liberalen willkommen. Kriegsminister
Haldaue habe doch Geschichte studiert uud müsse wissen,
daß in Deutschland mn stärkerer Mann als er den
Sozialismus zu bekämpfen versuchte. Wenn Haldane

und die Liberalen dieo zu tun versnchten, würden sie
ebenso verlieren wie Bismarck.

Tagesneuigleiten.
^ (T o p p e l s e l b st m o r d a n der B a h r e

de r M u t t e r . ) Aus Arad, 6. ö., wird gemeldet: Ein
erschütterndes Drama spielte sich heute vormittag in
Pec5ta ĉ b, lvelches unter der Bevölkerung große Teil-
nahme hervorruft. Die Lehrerswitwe Antonia Torma
ist hente früh nach langer Krankheit gestorben. Einige
Minuten nach dem eingetretenen Tode der Mutter
haben die beiden ältesten Töchter der Witloe, die
24jährige Adele und die 22jährige Wilhelmine, nach?
dem sie ihre jüngeren Geschwister unter einem nich-
tigen Vorwande weggeschickt hatten, an der Bahre der
Uiutter einen Doppelsclbstmord verübt. I n ein>em
zurückgelassenen Schreiben, welches vom 25. Sep-
tcml>er datiert, teilen sie mit, daß sie beschlossen, falls
die Mutter mit Tod abgeht, sofort ihrem Leben ein
Ende zu machen. Als die Tat entdeckt wurde, waren
beide Schwestern bereits tot. Die überlebn den Ge-
schwister müssen nun streng bewacht werden, da sie
ebenfalls Selbstmordabsichten äußerten.

— (G e is tes g e g e n w a r t a u f d e r B ü h u e . )
Von der Geistesgegenwart auf der Bühne seitens der
einst viel gefeierten Darstellerin der Prinzessin Eboli
im Berliner königlichen ^chanspielhause Friederike
Unzelmann wird folgende wahre Anekdote über»
liefert: Es war die Packende Szene, wo die verliebte
Prinzessin iu ihrer blinden Leidenschaft den für sie
nnd den König gleich sehr kompromittierenden Brief
Philipp I I . an seinen Sohn gegeben hat und Carlos,
den Brief in die Höhe haltend, frohlockt: „Den Brief
behalt' ich!" Umsonst wirft sich die verzweifelnde Eboli
ilnn in den Weg: „Großer Gott, ich bin verloren!"
Carlos geht triumphierend mit seinem kostbaren
Briefe ab . . . aber, o Malheur; der gute, etwas
nachlässige Franz Makansch, der damals den Carlos
gab, läßt den Brief noch auf der Bühne M e n , ohne
es zu merken. Das ganze Publikum und Eboli,-
Unzelmann sehen es sogleich. Was nun, wenn die
tragisch-leidenschaftliclie Szene nicht zur Posse werden
soll? Friederike Unzelmann ist keinen Pnlsschlag lang
in Verlegenheit. Noch ehe das Publikum sich ganz
klar gemacht, ob es Ursache zum höhnischen Gelächter
hat — wie ein Blitz des Gedankens — wie ein zün-
dender Fenerfnnke — wie eine Pantherkatze ans ihre
Beute springt die geniale Frau auf den gefährlichen
Brief los, reißt ihn auseinander und — schleudert
ihn mit deni Vei-zweiflnugsschrei wieder von sich:
„Mein Gott, nicht der rechte!" Dann stürzt sie zur
Tür : „Prinz, noch ein Wort! Prinz, hören Sie" —
Er geht! —. Enthusiastisch jnbelten die Berliner ihrer
Unzelmaun zu.

— ( E i n e S t a d t a u s G o I d . ) Aus Mexiko
kommt die merkwürdige Nachricht von einer Stadt,
deren Häuser aus Gold nnd Silber hergestellt sind.
Eine hundert Fuß hohe Mauer, die gleichfalls voll
Gold und Silber ist, umgibt! die Stadt. Außer der

Dienst zweier Herren.
Roman von U . L. L i n d n e r .

(31. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Gnä' Frau, 'ne Dame möcht' Ihnen sprechen,"
meldete jetzt das Mädchen.

„Wer ist's denn?"
„Das wollt' se nick) sagen."
„So. Ich lasse bitten," sagte I lse mit unter-

drücktem Seufzer, obgleich sie gar keine Lust hatte,
Besuch anzunehmen.

„Guwn Tag. Nun? Wer bin ich?"
Einen Augenblick sah Ilse etwas unsicher auf die

Befucherin, eine mittelgroße, schlanke Figur in eng°
anschließendem schwarzen Straßentostüm und kleinem
Filzhut, unter dem eine Fülle wirren, dunklen, Haars
zu beiden Seiten hervorsah.

„Olga! Olga Prussimska," schrie sie auf.
Die Fremde lachte.
„Nun, das ist dein Glück. Ich hätte es dir ni>?

vergeben, hättest du mich nicht erkannt."
„Aber wo kommst du nur her?"
„Ganz uatürlich; ich bin weder vom Himmel ge-

fallen, noch aus der Versenkung aufgestiegen. Ich lebe
seit cinem halben Jahr hier in Ber l in: wi l l sehen,
ob dies der rechte Boden für mich ist. Vorige Woche
sah ich dich von weitein im Konzert von Gerda Raff.
hausen ^ es war übrigens nicht viel mit, ihr, was?
— wollte dir natürlich nach, dich anreden, hatte dich
auch beinahe schon erreicht. Da schob sich am Ausgang
so ein ganzer Knänel Mensä>n zwiscl>en uns und ich
verlor dich aus den Angen. Am nächsten Tage fing'
ich an, dich zu suchen. I m Adreßbuch — nichts; auf
der Polizei — auch nichts. Kein Mensch kennt I lse

Egidy. Da tagt's mir schrecklich. Die muß verheiratet
sein, sag' ich nur, abeo an wen? Ick) telegraphiere
an Friedrich Sielmann — ich wnßte ja, der war
immer dein Frennd geivesen —: Wissen Sie etwas
über Ilse Egidl,? Gestern abend kommt die Antwort
zurück: Frau Ilse Vrekenfeld, geborene Egidy, wohnt
in Berlin, X°Straße. So kam ich hierher. Hoffentlich
ist's dir nicht unlieb."

„ I m Gegenteil. Ich freue mich sehr. Ich habe
mich oft gefragt, was doch aus dir geworden söin
möchte. Weshalb hast du mir nie geschrieben?"

„Ich schreibe nur Geschäftsbriefe. Schriftlich
Ergüsse, wie man's nennt, gehen mir gegen die
Natnr. Es ist aber nur gut, daß die meisten Men»
schell in dem Stück anders veranlagt sind, sonst hätte
ich dich am Ende überhaupt nicht wiedergefnndon!.
Stehst du noch iu Korrespondenz mit Siclmann?"

„Seit längerer Zeit nicht mehr. Ich merkte, daß
es meinem Mann nickst licb war."

„Nicht lieb? Was kann ihm daran unlieb sein?
Es ist doch so selbstverständlich, daß man in Verbin-
dung mit den alten Bekannten vom Konservatorium
bleibt, wenn man überhaupt schreiben mag. Hast du
etwa einen Othello zum Mann?"

„Jeder hat seine Ansichten."
„Das scheint allerdings so."
Ilse merkte, daß sie eine Unvorsichtigreit be-

gangen habe. Roland war über ihre harmlose Kor-
respondenz nnt ein paar alten. Studiengenossen so
unmntig gewesen, daß sie sie notgedrungen aufgeben
mußte. Er hatte allen Ernstes eine Verletzung der
gnten Sitte darin erblickt, und es war ihr auch nicht
gelungen, ihn umzustimmen.

„Willst du nicht ablegen und Platz nehmen,
Olga," sayte sie ablenkend.

Fräulein Prussimska warf Hut und Jackett ab,
ordnete vor dem Spiegel ihr Haar, soweit dem. ge»
malen Aufbau gegenüber der Ausdruck anwendbar
war, und richtete fich dann in, einem der tiefen Sessel
ein.

„Kann ick) dir übrigens nicht irgend eine Er»
frischung anbieten, was möchtest du?" fragte Ilsej.

„Nichts — gar nichts, was dich in sogenannte
hausfrauliche Bewegung versetzen würde; das kann
ich nicht leiden. Eine Zigarette allenfalls — alber du
rauchst wohl nicht."

„Nein, aber meines Mannes Zigaretten steheil
dir trotzdem zur Verfügung," lachte Ilse.

„Nein, danke. Laß nur. Ans unbekanntem Ter-
rain mag ich nicht wi ldmi. Übrigens wär's auch rück-
sichtslos gegen deine Stimme."

„Ach die —", sagte I lse lässig,
Angesichts der Lebendigkeit ihres Gastes kam es

ihr so recht zum Bewußtsein, daß auf ihrem eigenen
Wesen ein Druck lastete. Sie kam sich erlist, still und
kalt vor, trotz aller Mühe, die sie sich gab, sich der
alten Freundin anzupassen. I n ihrer heutigen Stim»
mung war es ihr nicht einmal möglich, die Freude
zu zeigen, die sie tatsächlich empfand.

Olga Prussimska war ein.' Studiengenossin. Sie
hatte ihr innerlich nicht allzu nahe gestanden, aibeir
manche, angenehme Erinnerungen an gemeinsame
Arbeit und geineinsame Freuden knüpften sich cm die
Psendo^Polin, zudem hatte Olgas sck>arfe Zung? und
burschikose Lebhaftigkeit sie immer amüsiert. Sie ge»
hörte zu deu Menschen, die man sich nicht eben aus-
suchen würde, an denen man aber doch nicht vorbei
kommt, ioenn sie einein zufällig in den Weg geworfen
werden.

(Fortsetzung folgt.)



Lmbacher Zeitung ')tr. 232. 2 1 7 1 10. Oktober 1906.

Maucr gibt es noch Tausende von kleinen Hügeln,
die unschätzbare Summon von> Gold und Silber cut»
halten. Die Stadt repräseiitiel-t einen Reichtum, den
sich nicht einmal die fabelhaftesten Milliardäre von
„Tausend und cine Nacht" hätten träumen lassen.
Das Bemerkenswerteste an dieser Nachricht ist, daß
sic von. dem hochangesehencn und durchaus glaub-
würd ign Percy Mart in in den Spalten der ernsten
„Finajnciale News" veröffentlicht wird. Gnaianato,
die Gold» und Silbel-stadt, wurde von den Spaniern
gebaut, als sie Mexiko eroberten, und ist die älteste
Stadt des Staates. AIs die Spanier aus deu Berg-
werken des Landes Gold und Silber ans Licht zu
fördern begannen, waren die Instruinente, über
Uielche sie verfügte», so unzulänglich, daß sie ans dem
Quarz nur 65 Prozent der darin enthaltenen Metalle
gerinnen tonnten. Der Nest wnrde einfach weg-
gcworscn. Ans diesem wertvollen Material, das für
vollständig ausgebeutet galt, wurde später die Stadt
gebaut; und dasselbe Material wurde zu Steinhügeln
ausgehäuft, die in Wirklichkeit Vermögen enthielten.
Nuu hat man die Absicht, die Steinhügel, die Mauern
und die Häuser der Stadt zu verkaufen, um nach dein
vervollkommneteren modernen Ansbeurnngsversahren
die darin schlummernden Reichtümer zu werken. Man
schätzt, daß cm einziger der Steinhaufen Gold nno
Silber im Werte von mchr als 25 Millionen Mark
enthält, und e5 gibt, wie gesagt, Tausende folcher
Stcinhügel.

. ( E i n m e r k w ü r d i g e r S t r e i k . ) Aus
Budapest wird berichtet: I n Mako ist ein in seiner
Art merkwürdiger Streik ausgebrochen. Die Zigeuner-
kapellen sind angeblich deshalb in den Ausstand ge-
treten, weil die Wirte sie schlecht bezahlen. Die Einig-
keit unter den Streikenden ist so groß, daß sie Ne
staurateuren, die ihnen sür einzelne Veranstaltungen
außerordentliche Bezahlungen bewilligen wollten, ihre
Mitwirkung versagten.

LolaI- und Provinzial-Nachnchten.
Vom Triglav zur Adria.

Von A. C.
(Fortsetzung.)

Ein heller, in somm.'rlicher Schönheit schimmern-
der Morgen ist angebrochen. Die Lüfte frisch, der
Himmel wolkenlos, die Berge von blauen Schatten
noch überfchleiert, nur die höher liegenden F.'lskronen
der IMsclien Alpenkette sind rosig angehaiucht und
gehen in ein intensives Rot über . . .

Oder lachen diese stets ernsten Gesellen über die
beiden Talbnmmler, die sich schon so früh den Coglio-
„Ausbruch" von der Stirne wischen müssen und
sind darum so rot?

Es ist auch ein ganz gewaltiges Tier, das uns
nicht von den Fersen geht, ein stater, Nasse Tolmcin.
Doch ein kaltes Bad macht das Biest schaudern und in
mächtigen Sätzen entflieht es, um sich. wieder zwischen
hohen Fässern bequem zu macheu.

Durch das kühle, reizend.' Tal des Uknitbaches
kommen wir wieder zum Isonzo.

Am Himmel beginnen Tckiaren von Schäfchen
aufzuziehen.; endlos ist ihr Zug . . .

I m Tale vauschende Gewässer, tiefe Waldöde.
Iinkenschlag, sommerliche Lüfte — Symbole der Ju -
gend und der Vergänglichkeit!

Wer recht in Freuden wandern wi l l
der geh der Sonn' entgegen! -

Ein lM-rlich Wandern ist es so am Morgen zur
Hahnenkrahl, wenn würzige Düfte die Luft durch-
strömen und anf Bäumen und Sträuchern die un-
ermüdliche gefiederte Sängerschar konzertiert. Das
sieht üer Pessimist nicht und wenn schon, warum so
weit gehen, das hat man zu Hause auch?

Der Naturfreund sieht eben alles mit anderen
Augen an; er ist gleichsam ein Kind, das eine liebe
Spielerei nicht oft bewundern kann und hätte es auch
eine schönere erhalten. Er hört im Murmeln des
Baches ein trautes Wanderlied, summend fällt er in
die Weife ein; das Rauschen der Tannen ist gleich!»
sam ein Zwiegespräch in seiner Muttersprache; überall
findet er gute Bekannte, jeder Busch, jeder Strauch,
jeder Folsblock - alles so heimisch, bekannt nnd doch
wieder wie eil, stilles, uenes Wunder, das er noch
nie geschaut!

Ties zu unseren Füßen rauscht der Isonzo in
seinem rauhen Bette — bald tiefblau wie der Himmel,
bald grün wie der dunkle Tann, bald wieder wie ein
Stück Opal so taucht er aus nnd verschwindet, sich
hinter Felsen durchzwängend, die seinem raschen
Laufe einen festen Halt entgegenzusetzen versuchen.
Doch als Gebirgssohn scheut er uicht der Gegner, die
sich ihm in den Weg stellen. Furchtlos stürzt er sich
gegen die Felsmauern, die er im Lause der Jahre
schon ties ausgehöhlt hat, und jauchzend setzt er seinen
Weg fort, um sich bald in die offeilen Arme der Adria
zu stürzen.

Dumpfes Dröhnen macht uns aufmerksam, daß
wir in die Nähe des Schieneustranges kommen, und
bald sehen wir das Dampfroß daherkeuchen.

Nicht lange ist es her, daß dieses Tal , abgeschlossen
vom Verkehre, weltabgeschieden dalag — dann kamen
Tausende von Leuten; wie in einem Ameisenhanfen
wimmelte es, fleißige Hände regten fich und was fic
geschaffen, das große Werk liegt vor uns - stille,
öoch jenen, der darin lesen kann, zur Bewunderung
zwingend.

Ganz merkwürdig berührt es einen, der als ein-
samer Wanderer vor Jahren diesen Weg durchzog —
folgend einer Sehnsucht nach Waldessrieden, Einsam-
keit und Ruhe, sein Liedchen pfeifend und pfeifend
auf die lärmende Welt und ihr hastiges Treiben und
Haschen! Nur der Wald hatte Leben, wenn ihm der
sanfte Südwind sonderbare Geschichten über die Welt
da drunten erzählte und sich die Bäume darob vor
Lachen über die einfältigen Menschenkinder schüttelten.
Oder wenn der kecke Isonzo ein rauhes Lied der
Berge sang, daß es sie fröstelnd durchzog; es klang
wie Sehnsucht nach den Heimatsbergen und wieder
wie ein Suchen nach Ruhe . . .

Heute geht es nicht so still l)er. (Fortsetzung folgt.)

^ ( M i l i t ä r i s ch e s.) Verliehen wurdei der
Orden der Eisernen Krone dritter Klasse mit Nach-
sicht der Taxe, in Anerkennung vorzüglicher Dienst-
leistung, dem Obersten Emil Ritter von W a g n e r .
Kommandanten des Infanterieregiments Nr. 97; der
Titel und Charakter eines Militärrechnnngsrates
mit Nachsicht der Tare und überdies das goldene
Verdienstkreuz mit der Krone dem Militärrechnungs-
offizial erster Klasse Georg K l o b u ö a r der I n .
tcndanz der- 0. Infanterie-Truppendivision, anläßlich
del- auf eigenes Ansuchen erfolgten Versetzung in den
Ruhestand (Domizil Sarajevo). I n den Präsenzstaird
wurde übersetzt der Leutnant Edmund M i c h e l des
Dragonerregiments Nr. 5 (mit Wartegebühr be-
urlaubt, Urlaubsort Trieft). M i t WartegebiUir wnrde
beurlaubt der Leutnant Guido I e l l o u s h e g des
Infanterieregiments Nr. 97 (auf ein Jahr, Urlaubs-
ort Trieft).

( M i l i t ä r i s c h e S e r e n a d e . ) Anläßlich
der Verleihung des Militär-Verdienstkreuzes an Herrn
Generalmajor Oskar D i l l m a n n v o n D i l l -
m o n t , Kommandanten der 26. Infanterie-Truppen-
division, fand gestern abend vor der Wohnung des
Herrn Generalmajor» eine niilitärisä)e Serenade statt.

— ( S t e u e r b e f r e i u n g f ü r A r b e i t e r -
w o h n h ä u s e r.) Das Ministerium des Innern hat
einen Erlaß, betreffend die Behandlung der Gesuche
um Gewährung der ausgedehnten Gebäudesteuer-
Befreiung für Arbeiterwohnhäuser, ausgegeben,
woriu es heißt, daß Gefuche um Zuerkennung der
ansgeoehnteu Gebäudesteuer-Befreiung für Gebäude
mit gesunden und billigen Arbeiterwohniungen bei der
Steuerbehörde erster Instanz einznbringen, in jenen
Fällen jedoch, in denen sie an anderer Stelle über'
reicht worden sind, nicht an die, Partei zurückzustellen,
sondern vou Amts wegen an die Steuerbehörde erster
Instanz zu leiten sind. Die Steuerbehörde erster
Instanz wird die erforderlichen Erhebungen in: Ein»
vernehmen mit der politifchen Behörde erster Instanz
pflegen oder, wenn keine Notwendigkeit besteht, über
stcuerrechtlich wichtige Momente Erhebungen ein-
leiten, die politische Behörde um Durchführung der
vom Standpunkte dieser Behörde erforderlichen El>
Hebungen ersuchen. Nach Abschluß dieser Erhebungen
wird die Steuerbehörde erster Instanz den Verhand-
lungsatt der Finanz-Landesbehörde vorlegen, welche
die instanzmäßige Entscheidung im Einvernehmen mit
der politischen Landesstelle zu treffen hat. I n den
Fällen des § W und de? 5 ^ , Absatz 2 des Gesetzes
vom «. Ju l i 1902 wird die Finanz-Landesbehörde
vorher die Ministerial-Entscheidnng einholen und zu
diesem Behufe den Verhandliingsakt nach gepflogenem
Einvernehmen mit der politischen Laudesstelle dem
Finanzmilnstel'inm vorlegen. Hierüber wird der
Finanz-Landesbehörde die Schlußfassung der kom-
petenten Zentralstellen im Wege des Finanzministe-
riums zukommen, wonach die Finanz-Landesbehörde
gemäß 5 1!' des zitierten Gesetzes die weitere kom-
pelenzmäßige Entscheidung im Einvernehmen mit der
politischen Landesstelle zu treffen haben wird. ^ Der-
artige Gesuche sind mit möglichster Beschleunigung
der Erledigung zuzuführeil.

^ ( A u s dem G e r i c h t s f a a l e.) Beim hie
sigen k. k. Üandesgerichte wnrde gestern die am (!. Sep
tember vertagte Strafverhandlung gegen den gewe
seilen Inkassanten der Bierbrauerei Kosler. Franz
P e r d a u , zu Ende geführt. Dem Gerichtshöfe Prä
sidierte Oberlandesgerichtsrat P o I? c, die Anklage
vertrat Itaatsanwaltssulistitut Dr. R o g i, n a , die
Verteidigung des Angeklagten führte Advokat Dr.
R a v n i h a r. Der Angeklagte Perdan wm- bei oer

Firma Kosler durch ettva zlvei Jahre als Inkassant
bedienstet. Als solcher bezog er ein Gehalt von 100 lv
monatlich; außerdem, wurden ihm die der Firma aus
gewiesenen anläßlich des Inkasso- nnd Akauisitious-
geschäftes anerlanfenen Kosten vergütet. Am 9. Jun i
l. I . war Perdan aus Laibach verschwunden und
wenige Tage später erhielt die Firma, Kosler vc>u,
Angeklagten aus Zürich die Mitteilung, daß er aus
dem Wege nach Amerika begriffen fei. Perdan hat
sich's indessen überlegt; er kehrte nach QsterlX'ich znrück
und wurde am 7. Ju l i in Marburg verhaftet. Der
Grund der Flucht ift in Malverfationen zn suckln,
die sich der Angeklagte znm Nachteile der Finna
Kosler zuschulden kommen lies; und deren Höhe blich
mäftig mit <U71' l< tti !> festgestellt wuroe. Perdan
bekennt sich schuldig und sucht sein Vorgehen dadurch
zu rechtfertigen, daß er im Interesse der Firma beim
Akquisitionsgeschäfte weit grönere Ausgaben zu be
streiten hatte, als ihm solche von seinem Dienstherr,!
vergütet wnrden. Aus der Zellgenaussage des
Brauereibesitzers Johann K o s l e r geht indes hervor,
daß er die Höhe der ausgewiesenen Bierspesen wohl
mitunter als zu hoch bezeichnete, jedoch öeren Ver
gütnng in keinem einzigen Falle ablehnte. Es wurde
eine Reihe von Zengen, zumeist Gastwirte, einver
nommen, die über die Art der Bierabrechnnng Ans-
schluß gabeil und die Manipulationen des Angeklagten
tlarlegten. Perdan wurde in Anbetracht Mlreiäfer
mildernder Umstände zn einem viermonatlichen schwe°
reu Klerker, zum Ersatze des defraudierteu Betrages
und zur Tragung der Kosten des Verfahrens ver
urteilt. Der Angeklagte erklärte, die Strafe sofori
antreten zu wollen.

( I m s l o v e n i s ch e n ch r i st l i ch f o z i a ^
l e n V e r b ä n d e ) machte gestern dessen Obmann,
Herr Prof. Dr. Johann E. K r e k , die Mitteilung,
daß der Verband heuer auch das Turnen pflegen uno
überdies einen sozialen und dramatischen Kurs ab-
halten werde. Als Leiter des Turnunterrichtes wird
Herr P o d I e s n i k fungieren, während den Unter
richt in der dramatischen Schule Herr R a v n i h a r
übernimmt. — Hieraus sprach Herr Prof. Dr ttret
über das Thema „Der Schönheitssinn im Volke". Er
legte dar, wie unsere Zeit einerseits durch brutale
Roheit, anderseits durch übertriebeile und heuchlerische
Eleganz charakterisiert sei. ^n der Mitte beider Gegen-
satze bewege sich die wahre Natürlichkeit, die aber
einen hochentwickelten Schönheitssinn voraussetze
^re i Hindernisse stellen sich aber der Entwicklung die-
les Sinnes entgegen, oie Armut, die Mode lind der
Alkohol: die Armut, weil sie die Würde des Menschen
des schönsten Gebildes der Natur, des Königs der
Schönheit, herabsetze, die heutige Mode, lveil sie'nicht
cine Frucht ästhetischer Anschauungen sei. sondern
aus Gewmusucht kultiviert werde, um durch äußeren
Glanz die innere Wertlosigkeit des Stoffes zu ver-
decken, der Alkohol, weil er den Meufchen unter das
^.ier erniedrige. Herr Prof. Dr. Krek schloß seine
Ausführungen mit der Aufforderung, den Schön
heitsfinn in der Natur uud in den Werkeil der Knnn
zu pflege»,.

( A c h t z i g s t e s G e b u r t s f e s t o e s
N o t a r s L u k a s S v e t e c . ) Aus Littai wird
uns geschrieben: Die Feier des achtzigsten Gt-burtt-
festes des hiesigen Notars, Herrn Lukas Sveter,
wm-d^ hier sowie im benachbarten St. Mart in in der
würdigsten Weise begangen. Am «. d. M. abends
brachten die in der Ortschaft St . Mart in bestehenden
Vereine dem Jubilar vor desfen Wohnung in Littai
eine Serenade, wobei der Männerchor des Gesangs
Vereines „Zvon" drei Chöre zum Vortrage brachte.
Gleichzeitig beglückwünschte eine Deputation der Ge-
meindevertretung von St. Mart in den Jubllar und
lud ihn zu den, am Sonntag abends stattfindende,,
Ehrenabende ein. Sichtlich gerührt dankte der Jubilar
s'nr die ihm zuteil gewordene Anfmerkfamkeit, be«
dauerte aber, daß es ihm in Hinblick auf seinen Ge-
sundheitszustand nicht möglich sei, dem Ehrenabende
MlZuwohnen. M i t einem kräftigen „Äv io " anf den
Jubilar zagen sohin die Vereine nach St. Mart in ab.
^ ' Am Sonntag abends fand im Gasthaufe des Herrn
Johann Robavs der bereits angekündigte Vhrenabena
statt. Dazu waren außer den Familienmitgliedern
des Jubilars eine gro^e Anzahl von Teilnehmern aus
allen Bevöllerungskreisen in Littai sowie eine über-
alis große ^ahl von, Blivolmern aus St. Mart in
erschienen. Hiebei wechselten Gefangsvol-träge (männ-
liche nnd gemischte Chöre) mit Tambnraschenvol'-
trägen ab; auch fehlte es nicht an Toasten auf deu
leider abwesenden Jubilar. - Die Littaier Bürger
feierten oas achtzigste Geburtsfest ihres Mitbürgers
durch Beflaggung des Marktes; ebenso legte das be»
nachbarte Grazoors aus diesem Anlasse Flaggen,
schmnck an. Für den Cyrill uud Metliodverein, dem
auläsjlich des Jubiläums auch die Ehegattin des J u -
bilars, Frau Theresia Suetec, «einen Betrag von
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(̂K) Iv widmete, wurüe fciteils der Mitbürger eine
ansehnliche Snlnnie zusamnlengebracht und wird
ihrem Zlix'cke zugeführt werden. — Anläßlich des
achtzigsten Geburtsfestes kamen dem Jubilar iiber
fünfzig telegraphische und über hundert briefliche
Beglückwünschungen zu. Es gratulierten u. a. der
gewesene Lalldespräsident von Kram, Baron W i n k »
l e r , Landeshauptmann (Mer von D e t e l a , die
Landtags' nnd Neichsratsabgeordneteil P o v ^ e und
Dr. T a v 6 a r , Vürgernieister H r i b a r , Primarius
Dr. Ritter v. B l e i w c i s - T r s t e n i ü k i , Dochant
K o b l a r , Bezirkshauptmann P a r m a, Industrie!-
ler S c h w a r z , Frau Iosefine Hotsche lu a r aus
Gurkfeld, die Schnlkollegen aus Laibach niit Ritter
v. Z i t t e r e r d e C a f a C a v a l c h i n a an der
Spitze, die Kollegen aus Krain und üen benachbarten
Ländern, di,o meisten Filialen des Cyrill- und M o
thodvereines usw. —ik.

^ (A u s d er 2 i ö ze s e.) Zuin Administrator
der Pfarre Obergnrk ini Bezirke Littai wnrde seitens
des fürstbischöflichen Ordinariates in Laibach der
Kooperator, Herr Anton Z o r e , bestellt. —ik.

* (F e u e r.) Heute nach Mitternacht wurde von:
Portier des Hotels „Elefant" in einem im 2. Stock-
werke gelegenen Raume, wo Brennholz aufbewahrt
wird, ein Feuerausbruch bemerkt. Da er gemeinsam
mit dem Lohndiener den Brand nicht bewältigen
tonnte, wurde der Feuerwehr- und .Rettungsverein
avisiert, der sofort eine Abteilung unter dem Kon>
mando des Herrn Branddirektors K t r i c e l j ab-
sandte. Das Fouer wurde dann in kurzer Zeit ge-
löscht. Das Feuer war durch einen neben dem Ranch-
fange befindlichen Tmmbanm entstanden, der in
Brand geraden war. Der Schaden beträgt bei 4lX1 X.

' ( E i n r a d i k a l e s M i t t e l , u in n ü c h t e r n
z u w e r d on.) Ein in Hrnliica wohnender Anstreicher
zechte sich gestern einen greulichen Rausch an. Als er
den Laibachfluß entlang spazierte, mochte ihm der
Gedanke gekonnnen sein, daß es gut wäre, des Rau°
sches los zu werden. Ohne alle Vorbereitung sprang
er bei der Zwangsarbeitsanstalt angekleidet in die
kühlen Fluten und schwamm dann, vollkommen nüch-
tern geworden, wieoer ans Ufer. worauf er sich nach
Hause begab. — Jedenfalls für Zechbrüder sehr nach°
ahniensn>ertl

— ( J o u r n a l i s t i s c h e s . ) Die von der hie-
sigen Leogesellschaft herausgegebene Zeitschrift „Ka-
toli 'M Obzornik" wird nunmehr unter dem Titel
„Oas" zehnmal jährlich, und zwar in Heften zu drei
Bogen, ersclMncn. Die Nedaktionsgeschäfte werden
voll den Herren Dr. A. U 5 e n i <! n i k , Prof. Engein
I a r c Mid Dr. Fr. G r i v e c geführt lverden.

— ( T o d e s f ä l l e . ) Vor einigen Tagen starb in
Krainburg der pensionierte Steueramtsadjunkt Herr
Johann O m a n nach längerer Krankheit im 34.
Ledeusjahrä. — Freitag den 5. d. M. starb in Nassen-
fuß der dortige Notar Herr Max K o s e r im 47.
Lebensjahre. Er war erst vor zwei Jahren dorthin
als Notar vorsetzt worden. An seinem am Sonntag
erfolgten LeiäMvegängnis beteiligte sich außer den
Gerichts- und Steueramtsbeamten auch eine große
Menge Leidtragender aus dem Markte und Um-
gebung. Aus Treffen war der dortige Notar, Herr
Dr. K u h a r, erschienen. 8.

— (Tö d l iche r U n f a l l . ) Samstag den 6. ö.
kam die als Gewohnheitstrinlerin bekannte 47 jährige
verheiratete Iofefa ()eh mit ihrem Sohne ins Gast«
haus des Ignaz Malenkek und verweilte dort längere
Zeit. Da ihr der Sohn zuredete, doch endlich nach
Hause zu gehen, wnrde sie unwillig und machte den
Sohn ans. Nun ergriff der Sohn oes Wirtes. Anton
niit Namen, die Partei des Sohnes der Och, und da
diese nicht mit dem Schimpfen aufhörte, ergriff er sie
uno stieß sie zur Ti i r hinaus, nachdem er ihr noch
einen Fußtritt versetzt hatte. <")eh ging noch allein zur
Gendarmerie, um den Vorfall zur Anzeige zu bringen,
doch alsbald Harnach wurde ihr übel und sie starb
noch am selben Tage, wahrscheinlich an innerer Ver-
blutung. Montag wurde die Leiche gerichtlich obduziert
und hiebei sprach sich die Kommission dahin aus, daß
die öoh auch ohne diesen Unfall nicht mehr lange ge-
lebt hätte. 6.

— ( E i n K i n d v e r b r a n n t . ) Die Auszug
lerin Helena Znplotnik in Kula, Gerichtsbezirk Neu
niarktl, hatte drei kleine Kinder ihres Sohnes zu bo-
aufsichtigen. Beim Frühstückkochcn entfernte sie sich
-anf einen Angenblick, während welcher Zeit die Kinder,
nur mit Henldchen bekleidet, aus dem Zimmer in die
.Mche schlüpften. Die 21/2 Jahre alte Anna ging znm
Sparherde und machte sich bei der Ofentür zu
schaffen. Als sie sie öffnete, fing das Hemdchen durch
Funken Fener und das Kind verbrannte bis zum
Halse, so daß es am 2. 0. M. starb. — I .

— (Le ichen f u n d . ) Der Besitzer Matthäus
Mrak aus Hrastje, Gcrichtsbezirk Krainburg, brachte
an, 20. v. seinen 21 Jahre alten Sohn Franz ans

der Irrenanstalt nach Hanse. Am Abende desselben,
Tages, als die übrigen Hanslente noch draußen bei
der Arbeit waren, verschwand Fwnz Mrak, ohne eine
Spur zn hinterlassen. Da er bereits einmal in die
Save gegangen, jedoch gerettet worden war, wurde
angenommen, daß er neuerlich, einen Selbstmord in
der Save begangen habe. Tatsächlich wurde er am 7. d.
Nn Saveflusse als Leiche aufgefunden. - l.

< E i n A n g e a u s g c s p i e ß t.) Vor einigeil
Tagen weidete der fünf Jahre alte Johann Stefe,
^-ohn des Keuschlers Andreas Stcfe in Hülben, Ge°
richtsbezirk Krainburg, eine Kuh am Stricke. Da sie
auf einen Krautacker gehen wollte, schlug er sie mit
seinem Hute ans den Kopf, wobei ihm aber die Kuh
das linke Auge ausspießte. Der Knabe wurde ins
Landcsspital überführt. — I .

— lAbschi e dsk 0 n z e r t . ) Herr Kapellmeister
Rudolf H a ch l a in Nudolfswert veranstaltet morgen
abend im Saale der Rudolfswerter Oitalnica ei»
Abschied5konzert, an dein Fräulein M. L a v r e n -
5 i 5 sowie die Herren G e r m , H l a d n i k , K a -
s te l le nnd K o z i n a mitwirken. Programm: 1.)
I . Helmesberger iun.: Romanze, <ii>. 43 (vier Vio-
linen und Klavier). 2.) Paul I u o n : „Bizarrerie",
<>!>. !> (ztvei Violinen Fräulein üavrenöiö und Herr
Hachln, Klavier Herr Kozina). 3.) R. Wagner.-
n) Arie ans „Tannnänser": d) X:,in? <:) I'knni
(Varytonsolo Herr Prof. Germ, Klavier Herr K »
zinn). 4.) Fr. Ehopin: Nocturne 07,. 37, Herr Hladnik.
5.) F. Mendelssoliir: Ein Sah ans dem E-Moll-
Violinkonzert ldie Herren Hachla nnd Hladnil). ii.)
Allard Verdi: „Trovatore", Phantast.' (die Herren
hachla nnd Hladnil). 7. a) Ernst: Elegie; k) Wio-
nialoski: Legoilde (die Herren Hachla nnd Hladnik).
s>) Pablo de Sarasate: ZigenneNm'isen (die Herren
Hachla und Hladnik).

— ( D i e L a i b a c h er V e r e i n s k a pe I I e)
veranstaltet honte abends ein Mitgliederkonzert im
Hotel „ I l i r i j a " . Anfang halb 8 Uhr; Eintritt für
Mitglieder frei, für Nichtmitglieder 40 Ii.

" ( E i n S a l a m i f r e u n d.) Zu dieser gestern
gebrachten Notiz wird noch mitgeteilt, daß im Besitze
des verhafteten Franz Brinüek anch ein sehr gnt er-
haltenes Graziosa-Fahrrad gefunden wurde, dessen
Provenienz der Dieb nicht nachweisen konnte. Es
wurde samt anderen verdächtigen Gegenständen,
Titrichen?c. dein Landesgerichtc übergeben.

— ( E i n i n t e r e s s a n t e s Schaustück.)
I m Schaufenster der Singer Ko. Nähmaschinen-
Aktiengesellschaft in Laibach, Petersstrnße 4, ist gegen-
wärtig ><'in lehrreiches, gewiß alle unsere Damen hoch-
interessierendes Tablean zu sehen, welches eine große
Anzahl der verschiedenen Sticktechniken hübsch grup-
piert Zeigt. Es sind öies: Gobelin, Grainir, spanische,
arabische Applikation, Durchbruch, Richelieu, Elftn^
vein, Stopf, Filet Guipure, Tülldurchzug, Tüll-
applikation, Pnntotirato- nnd Holbein-Teclmikm,
ferner persische, :V^nil--, Werß-, Monogramin-, Hocl^,
Flach- und Plattstich, Samt-, Madeira-, Gold^ und
byzantinische Schnur-Stickereien. Alle Arbeiten sind
so erakt und geschmackvoll ausgeführt, daß >?s den
Anschein hat, als ob sie nnr mit Mühe uno großem
Zeitverlust gemacht werden könnten, indes sie auf der
Original Singer-Nähmaschine rasch und leicht ver°
fertigt worden sind. Imien Dainen, die bezüglich dieser
Arbeiten irgendwelche Auskünfte wünschen, luerden
solche im Geschäftslokale der genannten Firma bereit»
willigst und kostenlos erteilt. Auch wird öaselbst die
Ausführung der einzelnen Techniken auf der Maschine
von einer Sticklehrerin niit Vergnügen gezeigt. Die
Besichtigung des Schaustückes ist bestens mi-
zuempfebk'n.

Theater, Kunst und Literatur.
" (Den tsche B ü h n e . ) „Baktarat" von

Henry Bernstein, deutsch von Rudolf Lothar, erfüllt
die Vorbedingungen, die an ein thcater-wirksames
Stück gestellt werden müssen. Jeder Akt bildet eine
geschlossene Einheit, die ans eigener ,Eraft Spannung
erzeugt. Das Interesse wird durch effektvolles Enden
jedes Aktes bis zum Schlnsfe des Stückes festgehalten,
wobei freilich der Verfasser gesnchte theatralische
Effekte voll greller Wirlnng nicht schent. Eines tief-
begriindet^n physiologischen Problems entbehrt das
Stück, nicht ganz der Tragik in Schuld und Sühne.
Allerdings handelt es sich nicht um eine große tragische
Schuld, die mit dämonischer il-raft emporsteigt, dazu
ist die Handlung zn stark im theatralischen Sinne anf-
gedant nnd einzelne Gestalten, hauptsächlich aber der
unglückliche Spieler, entbehren des starken indivi-
duellen Zngcs; er scheint zu nebensächlich, zu ober»
flächlich charakterisiert, keine initiative Natur, sondern
ein schwacher Charakter, der von den Verhältnissen
bestimmt wird, nnd zu allen Entschlüssen gedrängt
werden muh. I m Mittelpunkte der Handlnng steht
di.' leidenschaftliche, anfopfernngsbereite Geliebte dos

Spielers, eine unglücklich vermählte Frau, die mit
glänzender franz. Technik gezeichnet ist: Eine mit schar-
fen Linien gekennzeichnete Individualität, voll Eigen-
art der Lebensauffassung, bereit zu ungelnöhnlicher
Sünde und heroischer Sühne. Vortrefflich ist auch ihr
Vater charakterisiert, ein reicher Emporkonnnling, der
trotz einer glänzenden Umgebnng nnd ungeachtet der
vornehmen Gesellschaft, die er, oank seines Reichtnms,
um sich versammelt, die Gemeinheit seines Wosens
nie verlongnen kann. Der Änfführnng ward fchon
lobend gedacht. Die Darsteller erbrachten den Be°
fälngungsnachweis für das moderne Drama, das ja
den Hanptwert daranf legt, Menschen natürlich und
lebensvoll zu zeichnen. Allerdings sündigten die mei-
sten gegen die erste und wichtigste Tugend des Schau-
spielers: deutliches Sprechen. Sie überhasteten sich oft
bis znr Unverständlichfeit nnd dämpfteil den Stimm-
klang einigemal bis zur Tonlosigkeit. Gegen ein be-
schleunigtes Tempo elinüdend langer Auseinander«
sctzungen, insbesondere im ersten Akte, in welchem die
Vergangenheit recht weitschweifig entnuckelt wird.
läßt sich nichts einwenden, nnr darf es nie anf Kosten
der Dentlichteit und Verständlichlvit eintreten. I m
klassischen Drama wird sich'Z zeigen, ob ihnen dieser
Fehler nur im modernen Stück anhaftet. Als un-
glückliche Frau und von Leidenschaft beherrschte Ge-
liebte, zeigte Fräulein R a n scher, eine elegante,
schlanke Erscheinnng, eine anerkennenswert? Entwick-
lung ihres Könnens, namentlich ill den Steigerungen
der Leidenschaft nnd Tragik. Sie weiß ihrem Spiele
Ansdrnck und erforderlichenfalls dramatisch.' älraft
zn geben. Am wirkungsvollsten trat ihr Spiel in der
Umerrednng mit dem Vater, mit den Übergängen
von Hoffnung, Trostlosigkeit, Schmerz und Wut zu-
tage. Der Hauptfehler, den wir schon früher gerügt,
liegt im überhasteten Sprechen nnd anch in öen liber-
nervösen Bewegungen. Fräulein Rauscher erfreute
fich namentlich nach dem zweiten Alte, der den Höhe-
pnntt dös Stückes bedeutet, wiederholter Hervorrufe
und warmen Beifalles. Den Erfolg teilte mit Fräu-
lein R a u scher Herr W e i ß m ü l l e r , der sich auch
um die verständige Regie verdient machte. Er spielte
den Emporkömmling natürlich und lebensvoll, wobei
er auf eine allzu grelle Zeichnung der gemeinen
Eigenschaften des Egoisten verzichtete nnd ihn daher
sympathischer gestaltete, als es der Dichter vielleicht
beabsichtigte. Den etwas vel-schwommen charakteri-
sierten Spieler Chaceroy gab Herr W o n g e r mit
dv>r verständnisvollen Auffassung eines intelligenten
Schauspielers, der i l l einem bestinnnten Nollenkreis
Ersprießliches leisten dürfte. Anch er verfiel in den
Fehler des Überhastens und der UndenUichteit. Herr
W o n g er war zudem ungünstig geschminkt, was
sein Mienenspiel stark beeinträchtigte. .Herr W e y °
rich erwies sich wieder als routinierter Darsteller
von Bonvivantrollen. An seine spröde Sprechweise
wird sich das Ohr erst gewöhnen müssen. Die Gattin
des Emporkömmlings gab Fräulein B o o k e r zu
hausbacken, auch entsprach ihre Toilette kauNl der
Eleganz einer Millionärsfrau. I n einer kleinon Rolle
zeigte sich Herr R i v r e l als guter Spreader, wäh-
rend die anlüer^n Träger der Nebenrollen an Ge«
dächtmsWväche litten. <1.

— ( A u s der deutschen T h e a t e r k a n z -
le i . ) Wegen Heiserkeit des Tenors Arne van
Erpekum mußte die für heute angetünoigte Opern«
Vorstellung „Der Freischütz" verschoben werden. Zur
Aufführung gelangt der lustige Schwant „Der Weg
znr Hölle" von Gustav Kcidelbnrg, der erst in dieser
Woclie am deutschen Volkstheater in Wien mit stur«
mischem Lach<'rfolge erstmalig gegeben wurde. Auch
der weitere Spielplnn erleidet durch diese Erkrankimg
eine Abänderung, und zwar wird am Donnerstag
„Der Rastelbinder" und an, Samstag die Oper
„Der Troubadour" aufgeführt werden.

Telegramme
les l. l. TtltMtt-sttitspMtnz-Vnrtllns.

Die Denkwürdigkeiten des Fürsten Chlodwig
Hohenlohe.

B e r l i n , 9. Oktober. (Wolfschcs Bureau.) Der
authentische Wortlant des von Kaiser Wilhelm an
den Fürstoll Philipp zn Hohenlohc gerichteten Te-
legrammes ist folgender: „Ich lcfe soeben mit Er»
staunen unb Entrüstung die Veröffentlichung der in-
timsten Privatgespräche zwischen Deinem Vater und
mir, den Abgang des Fürsten Bismarck betreffend.
Wie sonnte es zngehen, daß dergleichen Material der
Öffentlichkeit übergeben werden konnte, ohne zuvor
meine Erlaubnis einzuholen? Ich Ninß dieses Vor-
gehen als im höchsten Grade taktlos, indiskret und
völlig inopportun bezeichnen, da es unerhört ist, daß
Vorgänge, welche den zur Zeit regierenden Souverän
betreffen, ohne seine Genehmigung veröffentlicht
werden."
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Die Durchführung des Trennuugsgesetz.
P a r i s , 9. Oktober. I n doin heute vormittag

abgehaltenen Mimsterrate wurde ein Enwernohinen
über die Mahnahmen erzielt, die cmf öie, vollständige
Dnrchfiihrung des TrennnnaZssesetzes abzielen.
Freitag wird der Ministerrat die Einzelfragen regeln.

Eröffnung des persischen Parlaments.
T e h e r a n , 9. Oktober. (Meldung der Peters-

burger Telegraphenagentnr.) Am 7. o. fand hier im
großen Palais die feierliche Eröffnung des Par-
lamentes statt, der das diplomatische Korps, die
Würdenträger, die Geistlichkeit und Vertreter der
Armee beiwohnten. Unter den Klangen der National-
hymne, umgeben von Mullahs, betrat der Schah deu
Saal. I n der vom Gouverneur von Teheran ver-
lesenen Thronrede wurde ausgeführt, dah der Schah
sich bereits acht Jahre mit dem Plane getragen habe,
Persieu eine Verfassung zu geben. Gegenwärtig halte
er das Volk reif für die SIebstverwallung und er sei
von der Überzeugung durchdrungen, daß die Bevöl-
kerung die ihr gewahrte Freiheit nicht mibbrauchen
werde unö daß das Parlament die Mgierung bei
ihren, auf oen Fortschritt gei-ichteten Bestrebungen
unterstützen werde. Die Thronrede wurde mit großem
Beifalle aufgenommen.

Eine Massenvergiftung.

K ö l n , 9. Oktober. Die „Kölnische Zeitung"
meldet aus Aachcn: I n dem benachbarten hollän-
dischen Grenzorte Vaals sind 3l) Familien, insgesamt
etwa I M Personen, an Vergiftuingserscheinungen
schwer erkrankt. Man vermntet Vergiftung durch
Wurst oder verseuchtes Wasser. Aus Aachen sind zur
Feststellung der Ursache der Erkrankungen Arzte zu-
gezogen worden.

Adelheid Nistori.

N o m , 9. Oktober. Die Tragödin Adelaide
Nistori ist heute infolge Entzündung der Bronchien
und der Lunge gestorben.

Erdbeben.

P a l e r m o , 9. Oktober. I n Termini und in
Trabia wurden heute drei ziemlich heftige Erdstöße
verspürt.

Nußland.
P e t e r s b u r g , 9. Oktober. Die angekündigte

Ankunft einer englischen Abordnung, die Muromcev
< Präsident der aufgelösten Duma) eine Adresse über-
bringt, wird lebhaft erörtert. Die konservativen
Kreise bezeichnen das Vorgehen der Engländer als
taktlos und als eine Einmischung in interne russische
Angelegenheiten.

Unruhen in Algier.

B n i r a (Algier), 9. Oktober. I n oer Nähe von
Vuira wurde eine Patrouille von zehn Gendarmen
unter Führung eines Leutnants von etwa 10M Ein-
geborenen, mit Geluehrschüssen und Steinwiirfen
empfangen. Sechs Gendarmen wurden verwundet.
Die Gendarmen antworteten mit Nevolverschiissen,
Der Generalgouverneur hat eine Untersuchung an°
geordnet und eine Gen^armerieverstärkung nach
Buira entsendet.

Verstorbene.
Am 8. O l tober . Simon Canlar, Amtsdiener, 78 I . ,

Chrüuaasse 11, /^iupluxi» esrsliri.
Am 9. Ol tober . Stanislaus Bulovnil, Schneiderssohn,

5 Mon., Rllthausftlatz 9, C-Uai-rliuu iutentiuall».

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehijhe 306 2 in. Mi t t l . Luftdruck 736-0 mm.

Z - F W « M Ansicht Z3zß

,̂ 2 U . N . 738 4 19 9 S. schwach tetlw. bewültt
" 9 . Ab. 741 0> 15 1 S. mäßig bewölkt

1 0 . l ? U . F . 7 4 3 9 ! 9 8 SO. mähig !halbbewöllt> 0 0
Das Lagesmittel der gestrigen Temperatur 14-7', Nor«

male 11 6".

Verantwortlicher Redakteur: Llnton F u n t e l .

BH^Hmillllil!!! niHHHHHB^BBUIlllirü i

oüiTscüer Jjtjr iapi" flsser
Magengeschwüre und -Krämpfe, s ... ,

Brightsche Nierenentzündung, AsZtllCn
R a c h e n - u n d K e h l k o p f k a t a r r h e , silTlD-

Magen- und Darmkatarrhe, - F. ".
ITnrTiijrlioliA Harnsaure Diathese, lOHien!
V OrZUgllCne Zuokerharnruhr,

TTailoT-fnlo-Af Hartlelbigkeit,
n e i i e r i O l g e l ( 4 2 8 0 ) 2—i Leberleiden.

Unserer heutigen Nnmmer (Gesamtauflage) liegt ein Prospekt
über: H. S ient iewicz , Gesammelte Werke, bei, worauf
wir unsere P. T. Leser besonders aufmerksam machen. (4371)

Tiefgebeugten Herzeus geben wir allen Ver> !
wandle» undFieunden bekannt, daß es Gott dem l
Allmächtigen gefallen hat. unseren innigstgeliebten, !
unvergeßlichen Vater, Gatten, Onkel :c., Herrn l

Simon Canker
Amtsdiener der k. k. Nezirlshauptmannschaft in !
Laibach, Besitzer der Kriegs-, Päpstlichen und Iu» !

biläumserinnerungs^Medllille, !

versehen mit den heil. Sterbesakramente«, heute um !
2 Uhr nachmittags, im Aller von 78 Jahren ins l
bessere Jenseits zn berufen. !

Die irdischen Überreste des teuren Verblichenen !
werden am 10. Oltober um 4 Uhr nachmittags aus !
dem Trauerhause, Chrdngasse Nr. 11 auf den Zen- l
tralfriedhof zum Hl. Kreuz überführt werden. l

Der Verblichene wird dem Andenken empfahlen: !
L a i b ach am 8. Oktober 1906, !

Die trauernden Hinterbliebenen. !
Kranzspenden werden über Wunsch des Ver» !

blichcuen dankend abgelehnt !

Danksagung.
Anläßlich des plötzlichen Todes unseres uuver»

gehlicheu Schwagers, beziehungsweise Onkels und
Großonkels, Herrn

Anton Roner
Privatier

sprechen wir allen jenen, die ihm die letzte Ehre
erwiesen, dann für die schiinen Kranzspenden und
insbesoubere dem Herrn Pfarrer Dr. Hegemann für
die ergreifende Grabrede unsere« tiefgefühlten Dank
aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen KursblaUej vom 9. Oktober 1906.
Die notierten Kurie berstehün sich in Kl-onenwHhnmss Die «>o»<e>-!lnq sämtlicher Nlt ien und der „Vlversen Lose" versteht sich per Stuck.

Oelb Ware

Allgemeine Staats«
schuld.

Vliiheitllche Rente:
lonv, steuerfrei, Kronen

(Ma<>N°u.) per Kasse . . 98'85 »!> 05
detto ( I a n . - I u l l ) h^i Kasse 98 70 »8 9»

4 2 «/„ 0. W. Noten (Febr,.«u8,)
per Nasse «9 85 100 Nl,

4 2 ° / , «. W, Silber (Upri l -Ott.)
p,r Kasse , , , . . . VU 95 1 « « ' ^

l8«0er StaaMole 500 f l , 4 »/«lö« - 1b« ̂
i««0ei „ i«o f l . 4 °/„ 21»-— !i l8-
>H8»4ei , , w o f l . . . 274'?.' !̂?!> 7!)
l 8 « 4 l l ,, 5« f l . . . !i?4öl» ü?« 5«
Dom.'Pfandbr, tl 120 f l . b«/« zuzi'ün 2<», :,<>

Gtaatsschnld d. i. Reichs.
rate vertretenen König«

reiche und Länder.
Öfterr, GoldrcMe, stfr,, Gold

per Kasse . , , . 4«/„ l i k b b l i 6 ' ?b
Dsterr. Nente i,i ttionenw. stfr.,

Nr, per «a«e , . . 4«/^ 99 — «!<'2<
d«tl« per Ult imo . . 4°/<> 99 — «8 z<li

v f t . Iüveflit imiK,-Rente, stfr.,
tti. ver Kasse . »'/,«/<> 89'— 89-2»

Alsnlbahn.Ziwatzschull».
»erschltlbnnaen.

H l lfabeihbah» l» « , , stcuerfici,
zu U'.UM» f l . . . , 4 « / „ i i ? ' 5 o i i « üo

Franz Iosef.Oahii l>, Tl lber
(biv. Et.) . , . 5'/4°/u1L3'?5 124 75

L a l . Kar l Ludwl>Val.n (biv.
Stücke) Kiu»e» . . 4' ' /„ 9 9 ' l 5 l » « l b

siudulfbahn in «ronenwähruua,,
steuersi, (dw, S t . , . 4"/„ U9'io 10« 1<

Horarlberaer Bahn, steuerfrei,
40« Kronen , . . 4"/<> 991t> 10U l.°

Hu ztllllt,!chuldu«sch»lbun».tn
»bgejltmptlle ßiftnbllhN'AktitN.

i l l f abe th .« . l iU0 f l ,NM 5V<"/<>
von 400 Kronen . . . 483 — 4 « b -

detto Uinz.Äudweis 200 f l .
o. W. N. !>'/."/„ - - - « 6 - — 440 -

beltv Salzlinrg T i r o l 80!» l .
ö. W N. b"/, -<«'<!-—4Ü5--

Oeld Ware

Po« Staate zur Zahlung i i b « .
»ommene ßilenbahn > Priorität»'

KbliLl l l lont».

Äöhm. Westbahn, <tm. 18!>5,
400 Kronen 4"/<, . . , , 99 4!, 100 4s

Elifabethbahn 600 und 2000 M .
4 llb 10"/n 11<>'?0 <1? 7«

Elisabethbahn 4«o und 2UU0 M .
4°/n »1?'5(> 1 l» bl>

.^ranz Io fe f -Vahn Em. 1884
(div. L t . ) S i lb , 4«/» . . 99 85 10U'2i)

Galizische Karl Ludwig Bahn
ldiu, St . ) S i lb , 4«/« - - 99 Ud ,00 Nt>

U»8,'nal!z. Wal,,, uon <l, S.5°/« i l l ?l, 1iL'?i>
Üiorarlberger Bat,» Em. 1884

(div. S t . ) N i lb . 4 ° / , . . 99'4<! !««.,<>

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/u ung. Golbrente per Kasse . 112 50 112 ?<>
4"/n betto per Ultlmo 11^ b" , i l i ' / ( )
4°/„ unss, »iente in Kronen-

wahr, «frei per na1»e . . 94'?l: 94 »<
4"/„ dettu per Ultimo «4 ?ü 94 »!
3 >/,«/„ betto per Kasfe . «4 4<> «4 ü<!
Ung. PiHmicu.Anl. i>, luo f l . , 2<>7 - 2»» -

detto 5 bo f l . , L0s>ü5 !iW i<t,
Theih°Neg,.Lofe 4«/n , , , ,ü^ 15 !l^4 N,

"/« ungar. Grundentl.-Oblig >i4k»>, W!<t>
4"/u lroat, ». slav, Orundentl.

Nbllg ««-— «7 2«

Andere öffentliche
Nnlchen.

Vosn. Lanbes.«nl. (dlv.) 4»/« , 84 ̂  9 5 ' -
Bosn. - herceg, Eisenb. -Landes»

Anlehen (biu.) 4»/,n/„ . , i>» 95 100 »ü
5"/u Dmiau'Nrg.-Anleihe 18?« I0ü?f> 10!!'?.°,
Wiener Verlehrs-Anlelhe 4"/^ 9« «» !»9 «,',

dclto l9«N 4<V„ «8 8,' 9!!>b
Anlehen der Stadt Wien . . l » 2 ' i ' 1«'» ><

detto (S , od. V.) . . . 1 2 1 - 4 0 ^ 2 4'
dettu (1894) . . . . 9'! 4» 97 4«
detto (l«98) . . . . V5-7» !)!)?<
detto (1!!»N) , . . . 99 35 !<><> !»!
deltu Inv , °N. ) 1902 , 9« 7,'> !>9?ü

'üifebau-AnIehen vcrlosb. 6"/« 99d<> 100 b<
Vulg, StaalseNenb. Hyp. An l ,

1««9 Gold . . . . «"/„ 118'»«! »1'.< 3<>
Bulss, S taats . Hypothelar An l ,

l«9« «"/u N8 l><> 119 50

Geld Ware

Pfandbriefe «.
Vobenlr.,aNgöst,i>iü0IU»l.4''/.. 98 75 99-25
Äöhm, Hupothelenbanl Verl. 4°/„ 99-bo «9 W
^entral-Äod,-Kieb..Bl. , üsterr..

45 I , verl. 4 ' / , " / « . . . 1U2-— — _
Zentral Äod.-Kred. 'Äl . , österr.,

65 I . Verl. 4°/n . , . . 99 80 1«0'8<>
,Nreb.-Inft.,österr.. f .Ver l . .Unt .

u.öf fc i ! l I .Arb,Kat.^vl .4°/« 98 ö5 99 55
Lanbesb. d, Kün, Gallzlen nnb

Lodom, 5 7 ' / , I . ruckz. 4«/<, 9 8 — 89 -
Mahr, Hupolhclcnb. vei l . 4«/« , '»?u <<9 7»
N,.üsterr. Lal!de«.Hiip..Anst.4"/« 9»5U in»ü<

beti«<»ll.2"/>,Pr. verl. 3>/,'V« 9 2 - «2k,u
detto K,'Schulbfch. Verl. »'/,"/<> 9 1 « ftil-5,,
detto verl, 4"/<> 99 40 1U»'4<'

Österr..»ngar. « a n l HU M r .
verl, 4«/u «. W 9U-2K ion ^(,

detto 4°/« Kr »» 7b iN0?i>
Tpars, l . »st., » 0 I . verl. 4«/« ifti- i « , «,>

Eisenbahn^PrioritätS-
Obligationen.

^erbwand«.Norbbahn Ein, l«8« 9« »,0 I00»o
detto <kM, 1904 100 ,ü 10I,<>

dsterr. Nordweftb, ^00 f l . S. 1«» 85 1«f,'«t>
^»aatsbahn üuu Fr. . , > 416 — 42i! ^
Hüddal,,, i l ll°/„ I ü n n e r ' I u l i

5,«u ssr. (per St,) . - - 31« ?5 318 ?i>
Zudbahn ^ 5°/u . . , . . I2ü-2l, ,2« «^

Diverse Lose
«per Stuck).

Derzinllicht fas«.

l!"/n Vi idenlredi t .Lofe E n i . l»«N ^»c>^ L89 >>><'
bettll <tm. 1««9 284-«.°> 294 2l>

,', >Vu D o n a u . « e n u l i e r u n g s ' Lose
100 f l , ü. W 2K8-50 2k«-l»,

Verb, Präm,'Anl. v.lU0Fl.2"/<> 97— lUü?»

ßnl!llzln»l<cht Do>l.

Vudap,.«asilila (Dombau) 5 f l . »140 2«-4,
NrediUoje 100 f l - 'lbZ- 4«4—
Clary.Luse 40 f l . K. M . , - " 0 — ib« -
Ofener Lufe 40 f l , . . . . I68-— 17« -
Palffy.Lofe 40 f l , K. M . . - l7»-5u ,88 50
'iuten Nrc»z, üst. Oef, v,, 10 f l . 4750 4«-l>«
»,'olen Kreuz, n»a. Ge<, v,, 5 f>. 28 75 u « - ^
!>i»dolf.Lofe 10 f l l>b — U>, —
Lalm.Lufe 40 f l . K, M . . - l9«-— , „ 2 ^

Geld Ware

Tür ! . G..U..NNI. Prüm. .0b l ig .
400 F r . per Kasse . . . -

detto per M . . . . i sn 10 i « l 1«
Wiener Komm.»Lose u. 1.1874 ü»ä'— 515 —
Gew.'Sch.b. 3°/« Präm..Schuldn.

d. Bodenlr..«Inst. <Lm. 1888 89 34'

Nltien.
GranlPorl'Mntlrnlhmnngln.

«ussiss'lepl, Lifenb. 500 f l . . 2480- 250« -
Vühm. Nordbahn 150 f l , . . »7»-— »??--
Vnfchtiehrader (tifb, 500 f l . KM. »oub' - 3015 -

detto <lil, li,> 2«o f l , per Ult. li4U - i i4S
Donau > Dampffchlffahrt». Gef.,

1., l, t. priv,, 50« f l . KM, 104«'— i»b4 -
Dul'Vuoeubacher Eisb. 4ou Kr, 559— 5«4->
tferdmanbs.NurdIi.1U00fl.KM. k«50 - 5685-
Lemb..<Izer!!,.Iassy.Eisenbahn«

Oelellschafl, 200 f l . S . 579-- 582-—
L!o»,o, ös!«r,,Trirst.,50NfI.KM. 782-— ?9l>''
Osterr. Nordlvestbah» 200 f l . G. 455— 458—

dettu (lit. u.) 200 f l .S .P. Ult, 45i> ÜU 4 5 7 -
Prass'Dnxer Eise» b. INN fl.abgst, 22»— 224
Staal«fifb.L0»fl,S. per Ultimo « 8 8 - «8»
Nübli. «XI f l . Silber per Ultimo 184 bN 185 ü^
Südliorddeutsche Uerblilbnnnsb.

200 f l . KM 40» 5» 410'b»
Tramway.Ges., neue Wiener,

PriuritHw.Altien 100 f l . . — — — —
Ungar, westbahn (Maab-Graz)

20» fl, S 407— 40» -
Wr. «olalb,.««ltn.AtI, 200 fl. 130—

Vanlen.
«nalo.Österr, Äan l . 120 f l , . . 314 — 3ib -
Vantuereiii, wiener, per Kasfe — —

bettu per Mt imu . . . bl»N— ükl» -
Vodenlr..Ai!st. oster»., 200 f l . S UVS — i l ,?z—
Zentr,>Aob.'Krebl), öst,. 20« f l . 55«— b^n -
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, 1«0 f!.. per Kasfe — — — .
detto per Ult imo n?!> zn 67«d0

Krebilbaii l nNss. ung., 200 f l , . «11 5,» 812 -
Depusitenbünl, alla,., 200 f l , . 4ü8 — 45b -
Estompte > Oefellschaft, nieder»

östeir., 4»0 Kronen. . . 586 - 588 -
Giro» und Kasseuverein, Wiener,

2uu f l 426— 4b» —
Hypothekenbank, österreichische,

200 f l , UU"/u E 2 l« i— 2»«'
Länderbanl, österr,, 2uo f l . per

Kasse --'— ^-'^
detto per U l t imo . . . . 4<6 6u 44? so

„ M e r l u r ^ , Wechselst,, « l t i e » .
Gelellschaft, !^uu f l , . . . <!!<l'-^ «»9 -

s^lb Ware

Österr..»ng. Van! 140U Kronen 17<>3— 1??g—.
Uniunbanl 20U sl 5«« 50 5«? 50
«erlehrsbanl, all«,, 14<1 f l . , 3»? «5 238 25

Iniuftrie.Antewehmunz»».
Vmia.es,, nllt«. llsterr., iou f l , . ,4l'öO ,43 —
VriixerKohleilbergb.-Oef.Kwfl. 714- ?l«'8o
ltiseübahnw.'Leihg,,erste, 100fl. « i i - — 9 i ä -
,,ElbemühI", Papierf. u. V . 'N . l?8— l?»50
(tleltr.Gef., allg. öfterr.,2uofl. 4ü, ' l - 45ü —

dctto interuat,, zoo f l , k,<»4- 5z>6 30
Hirteuberger Patr.», Ziindh. u,

Met,.ssabril 4uo Kr, . . 1127- 113?'—
Uiesinner Brauerei i«u f l , , , 2W- 300 —
Moülan.OrieNfch , üsterr,.alpine «1,575 6C6-?b
„Puldi 'Hi i t te", Tiegelgußstahl.

F,.?l,.O. A>0 f l , . . . 5W— 5 4 0 ' -
Präger Elfen. Inb, .GeI , «tm.

1905, 200 f l 2790— 2800 —
Ninia.Murany. Salgo.Iarj«ner

Eifenw. 1U0 f l 579 2H 580 2z
Na!a,u.Tarj, Steinkohlen loo f l . »l»0 - «25 —
,,LchlünImühl'", Pap!erf.,LOufl, »45— »52 —
,,Lchud»ica". U»G, s. Petrol.»

I n d . , 5U0 Kr ^3«>— »;4«-—
„Eteyrermühl", Papierfabril

und V,»G 4 7 ! — 480—
Trifailer Kohlemu.'G, 70 f l . , 2 8 1 — 88?-—
T ü l l . Tabalregie.Gef, »00 Fr,

per Kasse , — — -
dctto P « Ultimo 407— 4085«

Waffenf..GeI., österr,. in Wlen,
in« f l 568— 574 —

Wagaon'Leihanstalt, allgem., in
Pest, 4«« Kr — — — —

Wr. Vauaesellschast 10a f l . . . 100- <»» —
Msüerberger ij>encls..Att..Gef. « 3 1 — 835'—

Devisen.
Kur,e pichte» »n> 3ch»ck».

'.'Imsterdain , 198-8U l9»05
Deutsche P'äye 117^5 117-,»»
London 240-17' 2404»
Italienische Vanlplilhe . . . 95 50 »5 «5
Parl« 35 3/» 95 bU
Zürich und Äalrl »ü-8i» Sb'47'

Valuten.
Dulaten , ,,.1,5 «.z-g»
^u Franlr» Stücke 13 12' l»li^
«»»Marl Ltiicke u» 47 ^»'i>S
lextschr !>ieich«banfnutei! . . l i? 55 l i? '7s
^tullenilchs Äanliwten . . . 95, nc> »5N5
»i»bel Noten 2üü« 2 b3«

von Krulrn, 1'1'ttitUbi-letVn, l'i-loillrt««*n Abtl«n,
L.un«u <'lc, UvTlneu und Vnlul«u.

ji Los-Versicherung.

«IT. 0D» ßMiayc*«»
I Sa-33-lc- -u.33.ca. "V^eclxslergresclx&ft

I,nllm<-li. Siiitiil^HHsc.

Privat -DepotH (Safe-Deponit«) I
•viiitax oig«n.emV»raeliliAao ci«r Pitrtal.

Vemniuofl von Baralnlagan Im Konto-Korrent- and auf Blro-Xonti,


